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Was ist ein altenfreundliches Wohngebiet? 

 
Wir gehen davon aus, dass ein altenfreundliches Wohngebiet nur ein Wohngebiet sein kann, in dem es eine gut funktionierende Infrastruktur gibt, die allen 
Bürgern vom Säugling bis zum Hochbetagten nützt und das Zusammenleben der Generationen fördert. 
Unserer Meinung nach kann ein solches Wohngebiet dann als altenfreundliches Wohnquartier bezeichnet werden, wenn die von uns in den unterschiedlichen 
Gruppen genannten Merkmale zutreffen. Altenfreundlich kann ein Wohnquartier auch dann sein, wenn weniger ausgeprägte Merkmale durch stärker wirksame 
Merkmale ausgeglichen werden. 
 
Nicht jedes Wohngebiet in der Stadt Leipzig muss ein altenfreundliches Wohngebiet sein. Im Stadtentwicklungskonzept sollte ausgewiesen werden, welche 
Wohngebiete bereits altenfreundlich sind oder in den nächsten Jahren zu einem altenfreundlichen Wohngebiet entwickelt werden sollen. 
Als wesentliche Voraussetzungen für die Gestaltung altenfreundlicher Wohnquartiere sind anzusehen: 

1. Die moderierende und koordinierende Rolle der Stadt im Sinne der Ziele der Stadtentwicklung und zur Vernetzung von Eigentümerabsichten sowie von 
Aktivitäten der Verbände und Vereine mit sozialem Profil, 

2. Bereitschaft der Eigentümer, Wohnungen und engeres Wohnumfeld an die Bedürfnisse älterer Bürger anzupassen. 
 

Qualitätsmerkmale für ein altenfreundliches Wohngeb iet 
 

Merkmale, die alle Bürger eines 
Wohngebiets brauchen, nützen auch 
den älteren Bürgern in unserer Mitte 

Merkmale, die für die älteren Bürger 
eines Wohngebiets besonders 
wichtig sind 

Merkmale, die die Lebensqualität der 
älteren Bürger im Wohngebiet prägen 

Merkmale, an die außerdem gedacht 
werden sollte 

unterschiedliche Dienstleistungen 
für den persönlichen Bedarf 

bedarfsdeckendes Angebot 
altengerechter Wohnungen 

Ruhezonen und Grünanlagen 

 

Leben im Wohngebiet bis zuletzt 

 

Kaufhallen, Einzelhändler, Bäcker, 
Fleischer, Friseure, aber auch Cafés, 
Restaurants, Kreditinstitute, 
Blumenläden, Buchhandlungen, 
Postdienstleistungen, 
Reiseveranstalter usw. 

Ältere Bürger müssen eine ihren 
Bedürfnissen entsprechende 
Wohnung finden können. 

Zur Erhaltung ihrer Gesundheit sollen 
sich ältere Bürger an der frischen Luft 
bewegen. Deshalb sollten sie in 
Wohnungsnähe Grünanlagen 
vorfinden, die zum Verweilen 
einladen und die ihnen 
Sitzgelegenheiten bieten. 

Pflege zu Hause durch einen 
Pflegedienst, der sein Wirkungsfeld im 
Wohngebiet des Pflegebedürftigen hat 
und/oder die Möglichkeit des Umzugs in 
eine Einrichtung des betreuten Wohnens 
oder auch in ein Altenpflegeheim im 
eigenen Wohngebiet erleichtern älteren 
Bürgern das Leben in den letzten 
Lebensjahren und tragen dazu bei, dass 
soziale Kontakte mit Freunden und 
Nachbarn weiter gepflegt werden 
können. 

 



medizinische Versorgung Möglichkeiten der gefahrlosen 
Bewegung durch das Wohngebiet 

Soziale Kontakte ermöglichen und 
fördern 

Individueller Autoverkehr mit 
Parkplatz in Wohnungsnähe 

Ärzte, Zahnärzte, Physiotherapeuten, 
Psychologische Praxen, Apotheken, 
Optiker usw. 

Die Dichte der parkenden Fahrzeuge, 
zweckmäßige Ampelschaltungen und 
Absenkung der Bordkanten müssen 
die gefahrlose Querung der Straßen 
(auch mit einem Rollator) ermög-
lichen. Der Zustand der Gehwege 
und die Beleuchtung von Straßen 
und Wegen müssen Stürze 
vermeiden helfen. 

Wegen der Gefahr der Vereinsamung 
im Alter sollten Einrichtungen wie 
Seniorenbegegnungsstätten, 
Bürgerhäuser, Klubs oder auch 
geeignete Gaststätten vorhanden 
sein, wo sich ältere Bürger 
untereinander oder auch mit jüngeren 
Bürgern treffen können 

Manche ältere Bürger nutzen ihr eigenes 
Auto für Einkäufe und können einen 
langen Transportweg vom Auto zur 
Wohnung nicht bewältigen. 

Zugänge zum ÖPNV Wirkungsfeld von 
Wohlfahrtsverbänden und 
Vereinen mit sozialem Profil 

Möglichkeiten der Teilhabe an 
Bildung, Kunst/Kultur und Sport 

Störung der Nachtruhe nur im 
Ausnahmefall 

Straßenbahnen und Buslinien, deren 
Haltestellen im Abstand bis zu 300 m 
von der Wohnung zu erreichen sind. 
Ergänzung des Linienverkehrs durch 
Sammeltaxis, die auf Anforderung 
ihre Leistung erbringen 

Viele ältere Bürgerinnen und Bürger 
sind in unterschiedlichen Hinsichten 
auf Hilfen bei der Bewältigung des 
Alltags angewiesen. Wohlfahrts-
verbände und Vereine sollten ehren-
amtlich Hilfen anbieten und wenn 
notwendig professionelle Hilfe ver-
mitteln. Wenn solche Hilfen vorhan-
den sind, können damit für Senioren 
ungünstige Zustände im Wohngebiet 
in ihrer Wirkung gemildert oder 
aufgehoben werden. 

In Wohnungsnähe sollte es Angebote 
von Vorträgen zu verschiedenen 
Themen, Fahrbibliotheken, Buch-
bringdienste, Filmvorführungen, Kon-
zerte und andere Kulturveranstal-
tungen in Klubs, Bürgerhäusern 
und/oder Gaststätten und und auch 
Angebote zur sportlichen Betätigung 
wie Gymnastik. Schwimmen,  
Seniorentanz, Rehabilitationssport  
u. a. geben.  

 

Nächtlicher Verkehrslärm (Flugzeuge, 
Eisenbahn, LKW) ist für ältere Bürger, die 
ohnehin oft Schlafstörungen haben, nicht 
zumutbar; ebenso Gaststättenlärm in der 
Nacht, Belästigung durch Straßenmusiker 
oder Stadtfeste bzw. Märkte in der 
Innenstadt. 

hinreichende Sicherheit für Leib 
und Leben der Bürger und ihr 
Eigentum 

   

niedrige Kriminalitätsrate, Polizei-
präsenz, aber auch hinreichende 
Beleuchtung bei Dunkelheit und ggf. 
Bewegungsmelder, Handläufe an 
Treppen im öffentlichen Raum, 
Vermeidung von illegalen Müllplätzen 
bzw. unübersichtlichen Wegen, die 
Angst machen 

 

 
  

 

Wo die Achtung voreinander und die Rücksichtnahme a ufeinander 
wachsen, hat Altenfreundlichkeit einen fruchtbaren Boden.  


